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Agatha, 
es 0 d e 0 ieee ne 
der Altar der Kümmernißz. 

rt > be Eine ehrwürdige Legende. 

F Bee ſ ch lu ß. 
Sitten Nächte that der Jüngling feine heimliche 
Wallabrt; und kam er an den Thurm, fo fang er bie 
lof Reime, den fünf Wunden Chriſti zu Lob, Das 
Madchen horchte; und weinte ſich ſatt; und holte ſich 
Staͤrkung aus den Thränen und dem kiede. Schwieg 
det Geliebte; ſo gab fie ihm das Zeichen mit dem 
weißen Tuch. Der Juͤngliag warf einen Kuß nach 
ihrem blanken Arm, und freute ſich des Zeichens, 
daß fie noch lebte. Dann ſchlich er ih auf den Heim⸗ 
weg; denn ſeinem Harfenſpiel lauſchten Wiss 
gands Knechte mit geſpitztem Ohr: doch kannten 
fie ihn nicht, und faßten nicht den Sinn, feiner Worte, 
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und es geſchah am achten Tage ſelner Wallfaßtten, 
daß ſich die edlen Ritter, ſeine Freunde und Mall⸗ 
bruͤder auf ſeinem Schloſſe verſammelten, wie er ih⸗ 
nen geſchrieben hatte. Und ſie beſchloſſen, am naͤch⸗ 
ſten Morgen die Tochter Wie gands zu retten mit 
dem Schwerdt in der Hand. Darum ſchickte der Rit⸗ 
ter dem boͤſen Graukopf einen Fehdebrief. „Gieb deine 
Tochter heraus, denn ſie iſt mein Weib vor Gott: 
oder ich heiſche fie vor deiner Burg mit gewappnetem 
Arm. Und fo wahr ich Ritter Athelwold bin! 
ich erkaͤmpfe fie mit Blut. Was du thuſt, das falle 
auf deinen Kopf.“ So ſchtieb der kuͤhne Juͤngling, 
und er brannte, ſeine Agatha zu haben, oder 
Kampf. Doch hielt er's dem Maͤdchen verborgen 5 
was ſeine Seele geſchworen hatte. 
Aber der alte Wiegand ergrimmte ob des Brie⸗ 
fes; und lachte laut in feinem Zorn. Wer ihn ſah, 
der ſchwur bei ſich ſelbſt, daß der Geiſt der Finſter niß 
in ſeinem verzerrten Antlitz gemahlt ſey, und daß ee 
dieß Lachen in der Hölle gelernt habe. Er fluchte fetz 
ner Tochter, denn ſie habe ein Buͤndniß wider ihn ge⸗ 
macht. Er bebte vor dem morgenden Tage; denn er 
kannte Ritter Athelwolds Stärke, und hatte die 
Thaten ſeines Schwerdtes geſehen. „Finde ſie todt,“ 
rief der Wuͤthrich, „fo trage fie heim in dein Bette! 
„Druͤcke fie todt in deinen Armen; dann opfte meine 
Burg deiner machtloſen Rache! Mir ekelt das Leben; 
boͤſe Geiſter packen mich um Mitternacht auf meinem 
durchgewuͤhlten Lager. Koͤnnt' ein Todter lachen; 
ich fpottete deiner unter den Trümmern eines verals 
da 4 Und als bir Nacht herabſtieg, Rn 
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er ſeinen Knechten, ſie zu binden. Dem Opferlamm 
entfiel der Biſſen Brodt, an dem ſie unter Thraͤnen 
gegnagt batte. Sie ſtammelte: „Mein Vater!“ er 
donnerte heraus: „Dein Richter!“ und die Knechte 
murmelten: „Ihr Henker!“ Doch faßten fie das 
Maͤdchen unter den nervdigten Armen, ob ihnen ſchon 
das Herz ſchlug, und trugen. fie die Wendeltreppe hin⸗ 
unter. Wiegand führte den Zug; ugd die Blitze 
kreuzten vor ihm her, daß er keiner Leuchte bedurfte. 
Dunkelroth ſchwangen fie ſich durch das Dunkel der 
Bäume; denn der Zug ging nach dem angraͤnzenden 
Walde, dem Golgatha diefer Blutzeugin Chriſtt. In 
der Mitte deſſelben pflanzte der Wuͤthrich ein Kreuz in 
die Erde. „Ich will dich vermahlen!“ — Mit mei⸗ 
nem himmliſchen Braͤutigam, ſprach der ruhige Mund 

des gotterfüllten Mädchens, Keine Lippe zitterte ihr, 
weder in Angſtgefuͤhl, noch in leiſerer Sehnſucht nach 
Leben. Der erſte Schritt auf die Städte des Todes 
hatte Muth in ibre Seele gegoſſen — ſie war ihren 
Tod ſchon geſtorben! Doch bog fie ihr Knie vor dem 
Vater, und flehte mit ringender Hand, keine Blut⸗ 
ſchuld auf ſeine grauen Haare zu ſammlen. Wie⸗ 
gand riß ſie nach dem Kreuz. „Schau weg, meine 
Mutter,“ liſpelte die Fromme. „Herr Jeſu! tilg' 
meine Suͤnden!“ rief ſie mit lautem Geſchrei; und 
Wiegands Knecht zog ſie das Kreuz herauf und 
nagelte fie feſt. Der alte ſtuͤrzte auf fein Roß — ſelbſt 
er mußte den Blick von der Stetbenden wenden. Der 
blutige Zug kehrte heim. 

Und als die Mitternacht ihren ſchwarzen Mantel 
aber die Welt breitete: fand Athelwold vor dem 

Cet 2 Thurm 
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Thurm, und fpielte und fang, nach ſeiner Gewohn⸗ 
heilt. Das Saiten ſpiel ging raſcher, und die Weife 
des Liedes fo froͤhlich; denn er dachte ſich den kom 
menden Morgen als den Morgen der Erloͤſung. Wohl 
harrte er nun des lieblichen Armes im eifernen Git⸗ 
ter; und das Zeichen kam nicht! Da faßte fein Herz 
eine ſchreckſiche Ahndung. Im Sturm ſeiner Seele 
durchſtrich er die Felder, und kam an den Wald, und 
kam zur Staͤdte des Todes. Der Mond ſchien blaß 
durch die halb abgetheilten Regenwolken herab. Das 
goldne Gewand“) der leidenden Agatha ſchimmerte 
ihm entgegen. Er erkannte das Maͤdchen, und zaͤhlte 
ſie unter die Todten. Da durchfloß feinen Geiſt ein 
Lichtſtrahl des Himmels. Er konnte nicht weinen 
er konnte nicht ſtuͤrmen — ſein Gefuͤhl war nicht ſein! 
Niederſank er am Fuße des Kreuzes, und ſtimmte ſein 
Lied, den Schwanengeſang der Erloͤſung! Wohl vers 
nahm ihn die Heilige; denn noch hatte ſie nicht aus⸗ 
gerungen. „Mir nach!“ rief ſie vom Kreuz; „dort 
oben ſehn wir uns wieder!“ Und abermal: „Laß 
dein Schwerdt in der Scheide, ſonſt fordr' ich das 
Blut meines Vaters von dir!“ Im letzten Kampf 
warf ihm die Sterbende ihren goldenen Pantoffel zu, 
5 „Nimm 
Eu 
) Das Bildniß der heiligen Agatha in der Haupt⸗ 
kirche zu Neiße iſt mit einem ganz goldenen Ges 
wand bekleidet. Selbſt der Pantoffel iſt golden. 
Hin und her ſticht etwas Silber durch; dieſer um⸗ 
tand. führte mich auf die Sonnen⸗Mond⸗ und 
ug Iden, die ic in Athelwolds Geſang ver⸗ 
1 W e sch Tan 
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„Nimm bin! Er ſey dir Gebaͤchtnig, mit Jeſu zu 
dulden, wie ich!“ Sie verſchled. Der nebliche Mor⸗ 
gen erſchlen. Noch lag Ritter Athelwold unter 
dem Kreuze. Der Reſt ſeines Lebens war nichts, als 
ein kochender Traum! So traf ihn der ehrwuͤrdige 
Zug benachbarter Mönche, die ſich aufgemacht hat⸗ 
ten, die Felder ihrer Brüder zu weihen. Segnend 
nahmen ihn bie heiligen Vaͤter in die Mitte; und den 
Leichnam der 6 e Kreuz. Athel⸗ 
wold zog in ihr Kloſter, und ward ein goͤttlicher 
Mann, nach dem Bundeswort feiner Verklaͤrten Er 
bekannte ſich zur Regel des heiligen Benediets; und 
kreuzigte fein Fleiſch durch Armuth, Gehorſam und 
Keuſchheit. In der engen Zelle ſaß der gewaltige 
Kaͤmpfer; und rang mit Heldenglauben u en 
Shränen nach dem Himmel. Oft ſtieg die Werflärte 
zu feinen Träumen herab. Er ſtarb einen langen 
Tod; den er litt, bis feine Haare grau wurden. 
Und als die Stunde feiner Aufloͤſung ſchlug: um⸗ 
ſchimmerte ihn an der Schwelle des Hochaltars ein 
Glanzbild. „Mir nach!“ rief eine Stimme. Todt 
ſank er nieder. 7 


Und dle heilige Kirche baute der gekreuzigten Aga⸗ 
tha ein Denkmal der Liebe. Da ſammien ſich from⸗ 
me Dulderinnen, und weinen ihren Schmerz aus, 
darum heißt Ihr Altar der Altar der Kuͤmmerniß. Ich 
bab ihn geſehen! und geſtaͤrkt für die Leiden dieſer 
Welt, ging ich von dannen. 

Ihr nach! meine Schweſtern. Es iſt gut bei ihr 
wohnen. a 
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n lacht wo ein Verruchter ſeines Gottes: fo 
frag' er nach dem Ende des graukoͤpffigten Suͤnders, 


der feine Tochter gemordet hat. Mir ſchaudert es. 
feiner zu gedenken. 


Empfindungen 

g an einem Winterabend. 

ö ie ſchoͤn flimmern doch meine gefrornen Fenſter 
all die Sterne am dunkelblauen Winterhimmel in der 
kalten ſchneidenden Luft? und dieß kleine einſame 
Zimmer und der Wiederſchein meines aufflammenden 

Jeuers, der an der weißen Wand fo flatternd hin 
und her fpieli! wie if doch alles um mich fo ſtill und 
ſo heimlich. 

Wieder ein Tag gend, und Gott! wie dauk ich 
dirs! vergangen in Geſundheit, ohne Mangel, und 
mit mancher frohen Empfindung begluͤckt! aber auch 
mit, mancher ſchmerzlichen! — Ich ging hinaus vor 
die Stadt. Die Sonne ſpruͤhte uͤber die beſchneiten 
Felder und Wege Millionen glaͤnzende Funken. Der 
ſtrenge Nordwind ſtaͤhlte jede Nerve und eder Stan 
erhob ſich zum feinern Genuß. Da kam ein Mann, 
mich um eine Gabe anzuſprechen — den elsgrauen 
Kopf entbloͤßt, den ſchwachen zitternden Arm und die 
duͤrre verttocknete Hand nach mir ausgeſtreckt: ſtar⸗ 
rend vor Kälte, war er kaum im Stande, ein paar 
flehende Worte vorzubringen — der arme ungluͤckliche 
Mann! Wird er wohl nach dem Schecken Kampf 
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wit Hunger und Frost fo viel erlitt haben, um ch 
itzt vor der bereinbrechenden Nacht ſchuͤtzen zu können? 


ach keine warme Nahrung, keine geheitzte Stube wird 


ihn erquicken, feine waͤrmende Lagerſtatt ihn aufneh⸗ 
men. Unter ein paar alten elenden Decken verbirgt 
er kuͤmmerlich feinen erſtarrten Körper, und harrt 
im ſchmerzlichen Schauern lange vergebens auf den 
wohlthaͤtigen Schlaf, der ſeine Schmerzen und feinen 
Jammer ſtillen ſoll. ni be ** 


Und nun vollends die Veklagenswuͤrdigſten, die's 


nicht gelernt haben, und denen es ihr Stand verbie⸗ 
tet, Anfpruch auf das Mitleid ihrer Mitbruͤder zu 
machen. Es war eine Zeit, wo fie ſelbſt wohl tha⸗ 
ten, und nun ſollen ſie Wohlthaten von andern er⸗ 


flehen! Ihr innrer Kampf und die immer mehr hereine 
bringende Kälte durch die morſchen Fenfter ihrer elen⸗ 
den Wohnung — keine Kleider, ſich zu ſchuͤtzen, kein 


Holz, ſich zu waͤrmen, keine Suppe, ſich zu 
ſtaͤrken.— — 

O wie gläcktich ſeyd ihr Reichen, weil ihr Macht 
habt, manche Thraͤne zu trocknen! Wenn doch der 
Ruf eines Unbekannten nur Einen von Euch bewegen 
koͤnnte, bei dem hereinbrechenden Winter, auf dieſe 
armen Unglüͤcklichen mitleidig zu blicken, die ohne 


kräftige Nahrung, ohne hinlaͤngliche Brdeckung, ohne 


feft vermachte Wohnung, ohne Holz, im ſchmerz⸗ 
lichen Froſte Tag und Naͤchte verwimmern — die 


den Tod, auch in der ſchrecklichſten Geſtalt als ihren 


Steund und Wohlthaͤter empfangen würden — o 
wenn ich Einen von Euch bewegen könnte, in der 
Haͤlfe feiner Mitmenſchen ſich eine unausſprechlich 

gluͤckliche 
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Kuͤckliche Stunde zu machen. — Wie ſelig wär mir 
alsdann dieſer Abend! i ara 
— Sollte doch bei Gott! Jeder des andern Bruder 
fſeyn! Was iſt denn alle Weisheit der Welt? Kang 
ſie nicht ein Kind mit einer einzigen Frage ſtumim mas‘ 
chen, und zum Bekenntniß ihrer Eingefchränfipeit brin⸗ 
gen? Und Eure Ehre und Euer Reichthum. Geht zu 
den Gräbern Eurer Vorfahren, geht auf die Kirchhoͤſe, 
„— da liegen ſie umher die morſchen Gebeine, Staus 
bei Staub, Vornehme und Arme, von Menfchens 
alter zu Menſchenalter vergeſſen! Ja nur Eins aus 
dieſem Menfchenleben vergeht nicht, nur Eins frißt 
kein Moder, verliſcht keine Ewigkelt: Guter Thaten 
ſich bewußt ſeyn. 5 11 
Wie blinken all die Sterne Gottes fo ſchoͤn! Wie 
iſt doch alles fo ſtill und vertraut um mich her. Aber 
ihr meine Brüder, ihr Duͤrftigen! ich bin zu arm, 
euch zu helfen — Gott druͤck' euch eure Augen zu. 
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Anfe igen, 
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2 1 : ane 24 
Bekannt maſchun 9. 
Nachſtehende, im 50. Stück des dies faͤhrigen 2 
blatts ſub No. 248. enthaltenen Verordnung de 
preislichen Königlichen Regierung in Breslau: 
Betreffend die von den Gewerbetreibenden in 
Städten und auf dem platten Lande des Königliche! 
Breslauſchen Regierungs — in Bezug auf die 
durch das Geſetz vom Zoſten d. J. eingeführte 
neue Gewerbeſteuer, zu beobachtenden Vorſchriften. 
Zur ſichern und zweckmaͤßigen Verwaltung der 
durch das Geſetz vom Zoſten May d. J. eingeführten 
neuen Gewerbeſſeuer, und damit weder die Gewerbe⸗ 
treibenden in — n 8 
welche ein noch nicht ö [ a 
denken, wegen verfpäteter oder gänzlich unterlaſſener 
nmeldung, als Contravenienten mit der geſetzlichen 
Strafe belegt werden duͤrfen, werden ihnen folgende 
Vorſchriften zur genauen Nachachtung und pünktlichen 
Ausübung biermit ertheilet. f er 
1. Jeder, welcher a) ein Gewerbe zuerſt anfangen 
will, b) fein ſteuerfreies Gewerbe dahin ausdehnt, daß 
es ſieuerpflichtig wird, e) fein bisheriges Gewerbe aufs 


giebt, muß feine Orts-Comunal⸗Behoͤrde davon ſos 


gleich, derjenige hingegen, welcher d) ein Gewerbe 
umherziehend betreiben will und dazu eines Gewerbe⸗ 
ſcheins bedarf, e) zur Fortſetzung feines Gewerbes im 
folgenden Jahre, aus polizeilichen Gründen, in Ge⸗ 
mäßbeit des Geſetzes vom 7ten Septbr. 1811, F. 131. 
Zeugniße beibringen muß, zur Zeit, wenn die Aufnah⸗ 
me der Steuer Rollen geſchehen foll, Anzeige machen. 
2. Wer zum Betriebe oder zur Einſtellung eines 
Gewerbes ſich gemeldet hat, kann von der Comunal⸗ 
Behörde eine ſchriftliche Beſcheinigung über die geſche⸗ 
hene Anzeige verlangen. 2. 
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3. Die Gewerbetreibenden, welche umher ziehen 
ollen, melden ſich in der aten Geſetzes⸗ Abtheilung 
ei den Landraͤthen und, in den ubrigen 3 Abtheilun⸗ 

gen bei den Comunal⸗Behorden ihres Wohnorts, unter 
ingung der Zulaͤßigkeit des Umherziehens erfor⸗ 

en Legitimationen in polizeilicher Ruͤckſicht. Bei 

der Meldung zum Gewerbeſchein muß der Nachſuchen⸗ 
de die Waaren⸗ Gattungen, mit welchen er umherzie⸗ 
hend Handel zu treiben beabſichtet, beſtimmt angeben, 
und durfen keine von den im §. 38. des Geſetzes be⸗ 
nannten Waaren darunter begriffen ſeyn, daher ein 
ar — . — . 

ganz un ig iſt. Kein Gewerbe, ches umher⸗ 

i 3 Korean erworben Gef eines 

eins angefangen werden. Bei Empfang 
des Gewerbeſcheins hat der Ertrahent feinen Namen 
eigenhändig auf ſelbigen zu ſchreiben und die beſtimmte 
Gewerbes Steuer für das ganze Jahr voraus zu ent⸗ 
richten. Den Gewerbeſchein für das abgelaufene Jahr 
muß er bei dieſer Gelegenheit zuruͤckgeben. Der Hau⸗ 
fir ⸗Gewerbeſchein befreit ubrigens keinen Innhaber 
von Beobachtung der Vorſchriften des allgemeinen 
Paß Reglements. 
4. Perſonen, welche ſich durch die ihnen auferlegte 
Gewerbeſteuer uͤberbürdet glauben, müffen ſich, mit 
Bezeichnung ihrer Nummer in der Steuer: Rolle, wel: 
che ihnen durch die zugeſandte Zahlungs » Aufforderung 
bekannt gemacht worden iſt, und unter Anfuͤhrung der 
Gründe, in der 4ten Abtheilung an die Kreis- und im 
den 3 erſten Abtheilungen an die Comunals Behörde 
wenden, Geſuche, welche nicht auf dieſem Wege an 

uns gelangen, werden ohne weiteres zuruͤckgewieſen, 
oder ganz unbeachtet gelaſſen werden. 

Breslau, den 22ften November 1820, 

en wir hiermit nochmals zur Wiſſenſchaft den 


hieſigen gewerbetreibenden Einwohnern mit dem Be⸗ 
merken, 


+ 


a 


merken, daß einem jeden derſelben nächftens eine ge⸗ 
druckte Nachricht, welche den von ihn jahrlich zu bezah⸗ 
lenden Gewerbe: Steuer: Betrag, die Nummer, unter 
welcher fein Name in der Steuer- Nolle enthalten 
und ſonſt alles dasjenige, was ihm in Beziehung guf 
die ihm obliegende Zahlung zu wiſſen noͤthig, e 
wird. Die Steuer ſelbſt muß in monathlichen Vor⸗ 
ausbezahlungen an unſere Kaͤmmerey⸗Kaſſe ſo lang er⸗ 
folgen, bis wir es für nöthig finden werden, den Ab⸗ 
gabepflichtigen einen beſondern Einnehmer der 
zu bezeichnen. Brie g, den raten Dezember 1820. 


Der Magiſtrat. 


— 


Bekanutmach un g. 
Was die Hochloͤbl. Koͤnigl. Regierung zu Bresl 
hlaſichtuuch der Verpflegung der Truppen durch Eln⸗ 
wohner e ws ıtlafer Kin 
gen rl r ebend Auf enntniß der E 1 e 
io, ech einer declaratoriſchen Beſtimmung ber hohen 
Miniſterlen des Innern, der Finanzen und des Keie. 
ges, über die Truppen⸗Verpflegung und deren Vergüs 
tigung, find die Truppen berechtiget, wahrend d 
Kuhetages und det unvorhergeſehener Verzoͤgerung der 
Fortſeßung des Marſches, die Natural⸗ Verpflegung 
zu fordern. Behufs der dafür zu liquidirenden Zuſchuß⸗ 
Gelder, muͤſſen aber aus ben Belaͤgen zu den dlesfaͤl⸗ 
igen Liquidationen, die nähern umſtände gehörig zu 

erſeben ſeyn. Dagegen find dte zu den Uebungen heran⸗ 
zuzlehenden Truppen, imgleichen die, welche ſchon mit 
der Beſtimmung bekannt find, daß fie an elnem Orte 
einige Zeit verblelben werden, nur waͤhrend bes Mar⸗ 
ſches und auf ben Dag des Elntreffens an dem Orte 
ihrer vorläufigen Beſtimmung zur Verpflegung berech⸗ 
tigt, und muͤſſen von da ab eben fo für ihren Unterhalt 
ſelbſ ſorgen, als die von den Uebungen zuruͤcktehren⸗ 
den Truppen es für den Tag des Wledereintreffens in 
die 
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die Garniſon ebun muͤſſen. Erfolgt die Verp 5 
Ale dle unf Lingere ober eine andere als bier e 
5 — — ſo kann ſelbige nur als eln Privat⸗Abkom⸗ 
men zwiſchen Quartier Geber und Quartier ⸗Neh mer 
ſich gruͤndend angefehen werden, für welche eine Vers 
guͤtigung aus Staats: Caſſen nicht gewaͤhrt werden 
kann. Dieſe Beſtimmungen werden den Einſaſſen und 
ſaͤmmtlichen Landraͤthlichen Aemtern unſeres Regle⸗ 
rung⸗Beſirks hierdurch zur Nachachtung bekannt ge: 
— Breslau, den 22. November 1820. 
„ oͤnigl. Preuß. Reglerung. 
hiernach werden bie Quartſergeber hteſiger Stadt ſich 
zu achten haben. Brieg, ben 15. Desbr. 1820. 
ET Der Maglſtrat. 
„ Bekanntmachung. l 
Die Im MWeihnachtö> Termine dleſes Jahres gefaͤl⸗ 
ligen Zinfen hieſiger Stadt⸗Obligationen, werden in 
unſerer Stadt⸗Kaͤmmerey⸗Stube vom achten bis drei; 
zehnten Januar Fünftigen Jahres, und zwar nur in 
den Vormittagsſtunden ausgezahlt Brieg, den 8 Decbr, 
N Der Magiſtrot. 


Bekanntmachung. 
Das Verbot im Amts Blatt Stuͤck XIX. Selte 147 


pro 1818 
daß Treib Jagden an Sonn⸗ und Feſttagen ohne 
aus bruͤckliche Erlaubniß gar nicht, und andere Jag⸗ 
den waͤhrend des offentlichen Gottesdienftes nicht 
gehalten werden buͤrfen f 
wird von Selten des Unterzeichneten denen reſp. Jagd⸗ 
Llebbabern blermit nochmals in Erinnerung gebracht; 
aufdaß man ſich nicht der Gefatzr ausſetze, durch et⸗ 
wanige Uebertretung zur Verantwortung gezogen zu 
werden. Brleg, den 1zten December 18:0, 
Raouͤnigl. ee Ant des Brieger 


reiſes. Welnhart. 


re. RE 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Wahrend der Adveniszeit darf vom rrten bis agten 
Decemder e, beide Tage einſchlleßlich gerechnet, keine 
Tanzmuſtk ſtatt finden, welches Verbot hiermit in Er⸗ 
innerung gebracht wird. Brieg den 30. Novbr 1826. 
onigl. Preuß. Polt 2 


eee 

e Dankſagun g. 1 
Allen deujenigen, welche bey ber Einſammlung von 
abgelegten Kleldungſtuͤcken für das Kleidermagazin den 
bieſigen Armen ſich mit Verabreichung von Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken oder Geldbeiträgen mildthaͤtig bewieſen, ſagen 
wir unſern Dank. Brieg, den gten December 1827, 

Die Armen ⸗Dlrection. i 

Dankſagung. en 
Fuͤr die am ısfen d. M. bei Gelegenheit des am 
Abende deſſelben Tages zum Beſten der Armen ſtatt 
gefundenen Concerts vereinnahmten 1 Dukaten, 32 
ol. Court. und 13 Niehl. 27 ſgl. 9 dr Nominal⸗ 
Unze, ſagen wir den guͤtigen Gebern, fo wie allen 
denjenigen, welche ſich bei dem gedachten Coucerte thaͤ⸗ 
tig bewieſen, namentlich Herrn Ries fenior, unſern 

herzlichen Dank,. Brieg, den 18 December 1820. 

Die Armen ⸗Directton. 
f Auctions, Anzeige, 

In Termino den 27ten Dekember c. a. Nachmittags 
2 Uhr ſollen die von dem Hausbeſitzer Herrn Schlag 
in Beſchlag genommenen Deſtillateur Petriſchen Sa⸗ 
chen, welche in Stuͤhlen, Secretalr, eee 

Tiſchen, kupfernen Blaſen unb Toͤpfen beftchen, offen 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleich haare Bezah⸗ 
lung in Courant in dem auf der Zollgaſſe belegeuen 
Schlogſchen Haufe verauctionſrt werden, welches dem 
Publſco hlermit bekannt gemacht, und wozu Kaufluſti⸗ 
ge eingeladen werden, Brleg den 15. Dechr. 1820. 
Die Auctſons⸗Commiſſton des Königl, Land: 
und Stadr⸗Gerkchts. 


„ 


* 

Nie e a 
Da mit dem Letzten dieſes Monats dle Guͤltigkeil 
der Thorſperr⸗Frei⸗Billets zu Ende iſt, fo zeige ich 
it an, daß abermals der Sperr ⸗Einnehmer 
retſchmer von mir den Auftrag erhalten hat, die Aus⸗ 
bringung gedachter Billets zu beſorgen. Es wird da⸗ 
her der Kretſchmer Anfangs Januar allen denen Pers 
ſonen, welche ſich fernerhin der Bequemlichkelt, Sper⸗ 
kacten zu loͤſen, bedienen wollen, gegen das bekannte 
Legeg eld a Perſon 18 Ggr. und für ein Pferd 36 Ggr. 
oder 1 Rtl. 12 Gar Nom, Münze dergleichen Karten 

einhaͤndigen. Brieg, den 17. December 1820. 
; S C. F. Alt, Thorſperrpaͤchter. 


Ind 9 5 = . 65 g Ich bas 
ndem n ro e a da 0 
Gewerbe meines verſtorbenen Mannes wieder lortſetzen 
kann, fo mache ich ſolches meinen werthgeſchaͤten 
Kunden und Gönnern hiermit ergebenſt bekannt, mit 
der gehorſauiſten Bitte, mir Iht guͤtiges Zutrauen zu 
ſchenken, und bafuͤr verſichert zu ſeyn, billig und 
prompt, nach dem neuſten Geſchmack bedien / zu wer⸗ 
den. Brieg, den asten Novbr. 1820. 
Die Wittwe des verſtorbenen Kleider⸗ 
Verfertiger Hopfe jun. 


Bekanntmachung. 
Da ich wleder in Brieg wohne, fo mache ich dles 
meinen Freunden und Goͤnnern hletmlt dekannt, mit 
der Bitte, mich ferner mit Ihrem Zutrauen zu beehren. 
Meine Baude ſſt neben dem Nathskeller. 
Friedr. Wilb. Erber, Klempiner⸗Melſter. 


Bekanntmachung. 
Elnem hochgeehrten Publicum mache ich hiermit bes 
kannt, daß vom 1. e nkaye an des 
Abends um 5 Uhr lin Haufe des Schuhmacher Ratton 
auf der Mollwitzer Gaſſe dle Vorſtellung der Geburt 
Coriſti wieder zu ſehen If. Es bittet um geneigten 
Zuſprucß Albinus. 


307 
Avertiss emen. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt» Gericht u 
Brieg macht hierourd) bekannt, daß das auf der Pauls 
ſchen Gaſſe ſub No. 223 gelegene brauberechtigte Haus, 

welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
2620 Nthl. gewuͤrbigt worden, a dato binnen 6 Mo⸗ 
naten und zwar in termino peremtorio den ten März 
1821 Vormittags 10 Uhr dei demſelben offen lich ver⸗ 
kauft werden fol, Es werden demnach Kuuflufige 
und Beſitzfaͤhlge hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhn⸗ 
ten peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗Gerichig⸗ 
Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann in 
Perſon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſchel⸗ 
nen, ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu gewartt⸗ 
gen, baß erwähntes Haus dem Meiſtotetenden und 
Beſſzahſenden zugeſchlagen und auf Nachgebote * 
geachtet werden fol, Brieg, den 17. Auguft 1820. 
Kaoöntgl. Preuß. Lands und Stadt + Gericht. 


; ekanntmachung. 
Einem bochzuderebrenden Publikum zeige ich hlermit 
ergebenſt an, daß nicht allein alle Schrelb⸗ Materia- 
lten, ſondern auch Neufahrswünſche, Strick und 
Stick⸗Muſter, Viſiten⸗Karten, bunte Papiere, die 
verſe Sorten Weine, fo auch Dellkateſſen zu den blllig⸗ 
fien Preifen zu haben find, und bitte um geneigt 5 
fprud). Carl Friedrich Richtet. 
N Bekanntmachung. 207% 
Verſchledene Sorten Neujahrswuͤnſche, gemahlte, 
gepreßte, und mit beweglichen Figuren, wie auch Bls 
ſitenkarten, ſind bel dem Buchdrucker Falch zu billigen 
Preifen zu bekommen. 2 
; Bekanntmachung. l 
Mit verſchiedenen Sorten Neujahrswuͤnſchen fo wie 
mit glatten und gepreßten Viſtten⸗Karten empfiehlt 
ſich unter zeichneter zu dem bevorſtehenden Neujahrsfefte, 
Zoͤrſter, Buchbinder. Milchgaſſe No. 363. 


30g 
Zu dermiethen. 1 
In No. 266. if eine Stube vorne heraus in der drit⸗ 
ten Etage zu vermlethen, und aufs Neujahr zu bezies 
ben, Das Nähere erfaͤhrt man bey a 
„e 2 ” Carl Friedr. Richter. 
In No. 347 auf der Mollwitzer Gaſſe find zu Oſtern 
1821 2 Studen 1 Stiege hoch nebſt Küche und Bodens 
kammer, ſo wie auch ein Gewoͤlde par terre gemein⸗ 
ſchaftlich zu dermiethen. Das Nähere iſt bei dem Ei⸗ 
genthuͤmer ſelbſt zu erfahren. ? 
In No. 280 tft vorn heraus eine Treppe hoch ı Stu⸗ 
ke, Küche nebſt Holzſtall zu — Das Nähere 


iſt bet dem Eigentbuͤmer des Hauſes zu erfahren. 
= a 5 ift ‚eine de hinten heraus eine Etage 
n e u dan ia re 
ahre zu beziehen. Das Nähere iſt bey dem Kauf⸗ 


mann Acldt zu erfahren. 
Bekanntmachung. 
Da elner meiner Miether ohne meln Wiſſen eine 
ohnung in meinem Hauſe anderwellig zu vermle⸗ 
Bin oͤffentlich ausgeboten hat, fo mache ich hiermit 


annt, in wieder vorkommenden Fallen nicht darauf 


b achten, indem Keiner elne Wohnung zu vermiethen 
„„ MNaruung, 0 
Da ich jedes Sedüͤrfntß gleich baar bezahle, fo wird 
Jedermann gewarnet, auf meinen Namen nichts zu 
borgen. N v. Fahrenholz, Oberſt. 


Belannt machung. N 
em Marktrelſenden Publico wird hiermit bekannt 
8 cht! daß auf ausdruͤcklichen Befehl der Koͤnigl. 
Regierung zu Oppeln, der Jahrmarkt zu Falkenberg 

den ı5ten Januar ſondern den aten Januar 1827 
werden wird. Brieg den 20, Derbr. 1820, 


NT) * 


